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Chemiſches. Dr. W.: „nah meiner Erfahrungiſ es ſehrſchwierig,aus

y aL . einem Centner
fel im jährli

‘

Ueber Schwefelſäurefabrikation. E
CentnerSchwefelim jährlichenDurchſchnittmehr als

(Sthius.)
17200Y concentrirteSâure zu erzeugen,da die Sublimation

Zur Abkühlungund Klärung wird die Säure in eine

andere Bleipfannegelaſſen,und alsdann einerfernerenleuten

Concentrationunterworfen.
'

Viele Fabrikenbewirken die letteConcentrationin einer

Platinvorrichtung,deren Koſtbarkeitfreili<hno< hiu und wie-

der die Auſchaffungverhindert, doh wird ſih eineſolcheEin-

richtungwahrſcheinli<überallno< dort einführen, wo der

größteTheilder gewonnenen Schwefelſäuredie legteConcen-

trationpaſſirenmuß.
Die ConſiructioneinerſolchenPlatinabdampfvorrichtung

iſtübrigensganz einfa.
Die vom HerrnDoctor Waltl beſchriedeneVerfahrungs-

weiſeder Concentrationder Säure in Retorten wird bis auf

das ſogenannteBeſchlagenderſelben,hierauchbefolgt.Man

ſeztdie Netorten in eiſerneKapellenund in Sand, und legt

gläſerneVorlagenan.

SechszehnNetorten in doppelterReihe werden in einem

GaleerenOfen in der Regeldur ein Feuerbehandelt.
Die Fabrikationder Schwefelſäure,wie hierangeführt,

wird in mehrerenFabrikendes Jn- und Auslandesmit größ-
ter Leichtigkeitausgeführt.

Die Bereitungsweiſeiſ einfach,und der Apparateben-

fallsbeiWeitem wenigercomplicirt,als ih an manchenandc-

ren Orten wahrgcnommen.Jh kenne Fabriken,welchebereits
eine Neihe von Jahrenmit ſolcherVorrichtungarbeiteten,
ohne ein einzigmal durchUebelſtändeleiden zu müſſen,wie

z+ B. Herr Doctor Waltl beiAnwendungſeinesApparats
zu dulden hatte.

Hinſichtlihder Quantitätder erzeugtenSäure äußertHr.

,,von Schwefelin der Kammer, welcherdexVerbrennungent-
(geht,wie au< andere Verluſte,zu bedenkenſind.Wenn ei-

erigeFabrifanten300 8 und mehr aus dem Centnererhalten
¡[wollen, ſo iſ dies wohlſehrunrichtig.Jn den beſtehenden
„franzöſiſchenFabrikengewinntman, nah Dumas Angabe,
¡(au<nichtmehr als ih angab,“

Nath der Erfahrung,welcheFabrikantenmachten, welche
mit dem von mir hieraugegebenenApparat, oder wenigſtens
doh nachähnlicherWeiſearbeiteten,ſtellteſichdieGewinnung
von concentrirterSchwefelſäure,wie folgtheraus.

Im günſtigſtenFall, bei gutem Wetter und

beſterBeſchaffenheitder Kammern ergaben
100 4 Schwefel 310 U concentrirte

Schwefelſäure.
Bei weniger guter Beſchaffenheitder Blei:

wände und ungünſtigerWitterung
270 4 im Durchſchuitt,

welcheErfahrungenwährendeinesZeitraumesvon 7 Yahren
ſihdurchausbeſtätigthaben.

Od es einmal möglichwerden möchte,die wandelbaren

Bleikammernmit Nuven dur etwas Anderes zu erſegen, iſ
eine noh zu löſendeAufgabe.Man i� gegenwärtigmit ver-

ſchiedenenVerſuchenin BetreffdieſesUmſtandesbeſchäftigt,
Und hofftgünſtigeReſultate, welcheſeinerZeitveröffentlicht
‘Werden ſollen*), C. K.

®)Der EinſenderobigerAbhandlung,in der löblichenAbſicht,das

Verfahrender Schwefelſäurefabrikationzu verdffentlichen,fordertdiejenigenFa-
brikantenauf,welcheein Geheimnißim Verfahrenzu beſizenglauben, feine

|
‘ndadenzu bereiten,und iſtdie Red, d. Bl. zur Äufnahmegern erbötigg
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Chlorſaures Kali.

In Nr. 41 dieſerBlätterwird einerverbeſſertenMethode
zu Anfertigungdes chlorſaurenKali von Mackenziegedacht,
deren Bewährungjedo<hno< nichtganz ausgemachtſcheint.—

Die FabrikationdieſesArtikelswird gegenwärtigſehrim

Großen betrieben,und der Preisdeſſelbeniſaußerordentlich
gefallen.Seine AnwendungfindetdieſesFabrikatgrößtentheils
dei der Bereitungder-Schwefelhölzer,doh ſcheintſolchegez
{mälertzu werden,da die Vervollkommnungder Phosphor-
<wefelhölzerin dem Grade gedieheniſt, daß alleAnſprüche
befriedigtzu ſeinſcheinen.

Der UebelſtandbeiBereitungdes chlorſaurenKali,der

ſtetsvielzu hafen machte,war dieBildungvon ſalzſaurem
Kali,deſſenKryſtalliſationsfähigkeitdieReinigungdes chlor-
ſaurenSalzesſehrerſchwerte.

Manarbeitet ziemli<vortheilhaftjeztſo, daß man eine

Kalilöſungmit chlorſauremKalk vermiſcht,und da hineinrei-
nes Chlorgas,welcheserſtdur<hWaſſergeführtwird, um da-

rin den Salzſäuregehaltabzuſeßen,leitet.Es bildenſichnun

chlorſauresKali und falzſaurerKalk,und letztererträgtſogar
dazu bei,die Abſcheidungdes chlorſaurenKali zu befördern.

Merkantiliſches.
Statiſtik der Steuer- Prozeſſe in

Preufenu.
Das KöniglicheFinanz- Miniſteriumliefertin Nr. 21.

ſeinesCentral-Blattes folgendeſtatiſtiſheNotizenüber das

Steuer- Prozeß-Weſen des Yahres1837.
Es waren überhauptanhängiggeweſen . 44,522Prozeſſe.
Am Schluß des Jahrs 1837 waren noch
unerledigt. . 8194 —

Es fallendavon: auf dieRheinprovinzen. T3222 —

— — — auf Schleſien. . . 10,157 —

Die wenigſtenwaren in Pommern und Weſtpreußen.
Unter den Gegenſtänden,welcheinBeſchlaggenommen waren :

Meißenin Körnen 309 Etr.,desgl.in Mehl 1503 Etr.;
andere mahlſteuerpflichtigeGegenſtände . 1807 —

Fleiſ<h694 Etr.,an lebendem Vieh . 251 Stück.

Wegen Ein-,Aus- und Durchgangs-Abgaben:
Getreide716 Scheffel,Pſerde76 Stück,Rindvieh123 Stück,

anderes Vieh 1490 Stúcf,Brauntwein 116 Etr.,Wein
212 Ctr., Caffeeund Cacao 319 Ctr.,Salz 953 Etr.,
Zucker314 Ctr.,Tabak 227 Ctr.,baumwollene Stuhl:
waaren und Garn 101 Etr..

Bei Wahrnehmungdes Grenz- Aufſichts- Dienſteswurden von

den Beamten einergetödtetund zwölfverwundet; von den

Schleichhäudlernaber 20 getödtetund 23 verwundet.Gegen
3581Perſonenwurde aufPerſonalſtraen erkanntund zwar gegen

4% derſelben,weil ſiedieGeldbußennichtzu zahlenvermochten.
Von dem Erlös der konfiscirtenWaaren , ſo wie dur die

Strafgefällekamen im Ganzen ein . 138,344Thlr.
Darunterkamen von Sachſen. 20,389 =

— Brandenburg. « 13,452
— aus den Rheinpro-

vinzen + + 27,103
Nach den Gegenſtändenklaſſificirt,kamen ein:

wegen Contraventionder Ein-, Aus- und

Durchgangs- Abgaben.. . .

wegen Contraventionder

— > ei

63,246Thlr,
Branntweinſieuer. 14,058

— — — Braumalzſteuer. 2419 —

_— — — Mahlſteuer . 16,124 —

— — — Sqlachtſteuer. 10,190 —

— — — Stempelſteuer . 25,231 —

— — — Chauſſeegefälle 2323 —

Das Eiſenbahnweſen in Fraukreich
und Deutſchland.

Die Schaam über das Zurücbleibenin der größtender
Erfindungendes Fahrhundertsiſtgroß in Franfrei<,und die

Regierungfängtan, es tiefzu fühlen,wie ſehrſiedadurchin
der öffentlichenMeinung verliert, und no< mehr verlieren
wird , wenn nichtbald etwas Großeshieringeſchieht.Die
großeNation will es nichtfaſſen,daßOeſterreihganze Länder
und KönigreichedurchEiſenbahnenverbinden fann, während
ſieſelbſtnur Bruchſtü>kezwiſchennahegelegenenStädten zu
Standebringt.

Die jüngſtenErfahrungenhaben gezeigt,daß die Depu-
tirtenfammerden Einflußder Regierungauf die Ausführung
derEiſenbahnenſovielals möglichzu ſhwächenentſchloſſeniſt;
denn ſiefürchtet,die Regierungwerde fieals Mitteldeuugen,
ihreKlientelauszudehnen.Wäre der Geiſtder Nation ge-

neigt, dieKraftder Regierungdurchdie Thätigkeitder Pri-
vat-Compagnieenzu ſuppliren,ſo wäre dies ſchonreht; allein
damit ſiehtes noh ſ{limmeraus,als mit der Adminiſtration.
Ueberall, wo etwas dur<hPrivat- Compagnieenzu Stande
fommen ſoll,ſtellenfiheinigegroßeBanguiersan die Spige,
welchedie Statuten ſo abzufaſſenund die Adminiſtrationfo
zuſammenzufeßenwiſſen, daß ſieſtetsunumſchränkteHerren
des Compaguie-Kapitalsfindund nah Beliebenden Cours dcr

Actien von Tag zu Tag bald auf, bald ab ſpielenund ſomit
‘dasPublikumausbeuteln können.

Man fragtſidaher : wird die RegierungMittelergrei-
fen,dieſemUnfug zu ſteuern?Wird ſiedafür ſorgen, daß
dieAdminiſtrationenin dicHände von uneigennügigenMännern
fomme? Wird fie dem ActienſpieleGrenzenſegen? Wird
dieDeputirtenfammerihrhierinbehülflihſcin# Wir zweifeln;
denn dieErfahrungberchtigtuns uichtzu ſolchenHoffuungen.
Man wende z.B. ſeineuBlikaufdieStrasburg-Baſe!er
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Bahn. Dort finden wir einen Fabrikanten, ein Mitglied da

Depucirtenfkammer,der mit einem Vorſchlagehervortritt: einc

Eiſenbahnfür40 Mill.frs. erbauenzu wollen. — Die Be-

dingung,welcheer ſtellt,iſt,daß man ihn eineSociété eu

commandite ſtiftenlaſſe;damit der Staat ſi gar nicht
darum bekümmere,wic der Unternehmermit ſeinenTheilhabern,
mit den Actionairsſichſtelle.Wo bleiben hier die Ga-

rantiecen ?

Die Pairskammerhattezwar, in grellemGegenſatzeder

Deputirten-KammerRechtsgefühlgenug, die Actjonairs.gegen

den Unternehmerdadurchſicherzu ſtellen,indem ſiedemſelben
die Bedingungſiellte,eine Société anonyme zu errichten,

wodur< er verpflichtetward , eine ordentlicheAdminiſtration
erwählenzu laſſen,um ſi<der Controledes Staatsrathszu
unterrverfen.

Hr. Köchlin— der Unternehmer— unterwirftſihzwar
derſelben,aber ohneZweifelmit der Mentalreſervationſiethun-
lichſtzu umgehen.Es wird zwar eineAdminiſtrationbeſtellt,
— aber — wie ? dies iſtden Actionairsunbefcunt! — Nur

ſovieliſtbekannt, daß die Mitgliederderſelbenlauter Ver-

wandte,Aſſociés,Hausfreundeund ‘Commis des Unternehmers
ſind! —

DieſeAdminiſtrationhatnun unverweiltmitHrn.Köchlin
einen ſogenanntenVertragà forfaitabgeſchloſſenund demſel-
ben das ganze Capitalder Geſellſchaftin der Art übergeben,

daß Hr.Köchlin 40 Mill. frs.erhält, ohneRückſichtnahme,
was die Bahn koſtenwird.

Man frägt hiermit allemRechte,welcheGarantieenkann

Hr. Köchlin den Actionairen geben? — Ft vielleichtſein

bloßerName hinreichend?Waren die KöchlinſchenOpera-
tionen in der Deputirtenkammernihtvon der Art , daß ſie
vollesMißtrauenerwe>en?— Wir ſagenja!und könnenuns

nur über die Ruhe und Unvorſichtigkeitder Actionairewun-

dern,daß ſiedieſemTreibenkeinenDamm ſegen,

(Ausder Leipz.Alg. Ztg-im Auszuge.)

Berlin: Stettiner Eiſenbahn.

Auf das Verlangenvon zu 100 Stimmen berechtigten

Aktionärenwar auf den 3. Okt. in Stettin eine Genera l-

verſammlung einberufenworden , deren Reſultateſchonfrü-

herim Allg.Org. mitgetheiltworden ſind.

Die Zeichnungen,welchein der leßtenGeneralverſammlung

762,000 Thlr.betrugen,waren nur auf 986,500Thlr.ge-

ſtiegen.Andieſer Summe waren betheiligt: die Stettiner

Kaufmannſchaftmit Einſchlußder RitterſchaftlichenBank mit

circa 400,000, ganz Berlin und Umgegend167,000(zuerſt

hattees beinahe900,000Thlr.gezeichnet)Stargardund Um-

gegend53,000,ſämmtlicheGutsbeſiger100,000,die Stadt-

Kommune Stettin100,000,Swinemünde 1000,Angerminde
9000 , Bernau 10,000; das Uecbrigevon ſonſtigenPrivats-

leuten in Stettin,ſo roieaus andern Provinzen(ausKöln
10,000Thlr.).

Nachdem ſehrbefriedigendeAufſ<lü}eüber dieAnlage-
und Unterhaltungsfoſtender Bahn gegebenworden,wurde in

Bezugauf die Vermehrungder Zeichnungenbeſchloſſen,daß:
die Generalverſammlungdas Kommitee autoriſire, nah
Ablauf von 4 dis 6 Wochen,währendwelcherZeitjeder
Aktionärbemühtſein ſolle,ſo viel möglih die Zeich-
nungen zu vermehrenoder Unterzeichnungenzu veranlaſſen,
ungeſäumtdie betreffenden Staatsdehörden oder

Se. Maj. den König unmitteldar um Unter-

ſiüßungder Bahn anzugehen;
und : daß der Berichtdes OberbauinſpectorsNeuhaus über

Anlagekoſten, wo möglichnebſtder Berehnungder Be-
triebs-und Unterhaltungsfoſten,gedru>tund verbreitet
werden ſolle. (Allg.Org.)

Polytechuifches.
WohlfeilesBrod für Fabrikarbeiter.

Im Jahre1832 bildetendieArbeiterder Fabrikvon N.

Schlumbergeru. Komp. in Guebwiller eine Gefell:
ſhaft,um ſihbeſſeresBrod, als das von den Bäckern,zu
verſchaffen.Schlumbergergab hierzuunentgeltli<hdas Lokal
denOfen und den Holzſchuppenz;dieGeſellſchaftbeſoldeteeinen,
der über Einnahme und AusgabeBuch führt,mit 800 fr.

jährlich,fernereinenBäckermeiſtermit Gehülfenmit 5 und

einenTagelöhner,der das Holzbeibringt2c. mit 14 lr.täg-
lih. 1832 zählteſieerſt80 bis 100, jet{hon330 Familien
und ba>t gegenwärtigtägli<h250 Laib Brod zu 5 UW. Die

Mehllieferungwird auf 6 bis 8 Monate bedungen, während
welcherZeitder Preisdes Brodes ſihnichtändert und do<
iſter immer 10 dis 15 cent. unter dem derBäcker. Der Mit-

telpreisiſ ſeitder Stiftung77 c. per 4 geweſenund zu die-

ſem Preiſeſindſeitdem April1832 bis zum 1. Julid. X,
452,181Laib gemacht-worden,die bei einer mittlernErſparniß
von 12" e. per Laib im Bergleihzu der Ausgabdebei den

Bäekern einenVortheilvon 56,522fr.62 c., gebrachthaben.
Rechnetman hierzuden Nugen von 13,000fr.,ſo erhältman
eiveErſparnißvon 69,522fr.62 c., wobei dieArbeiterimmer

ein ausgezeihnetesBrod und volles Gewicht erhalten
haben.

Luftſchiſſkunſt.

Der ehemaligeZiergärtnerTraugottSeidl in Wien

hat unſereaeronautiſchenKenntniſſedadur< erweitert,daß er

eineeinfaheund bequemeingerichteteLuftlocomotive
erfundenhat; deren Theorie,na< welcherdie Bewegung
Stattfindet,ſichaufdiear<himediſ<eSchraubegründet,—



Die eigentliche bewegendeKraft geht aber aus der Drehung
zweier, entgegengeſeutangebrachtenſchaufelartigenFlügelnher-
vor. Derkleine Flügeldienthiedeials Steuerruder und bringt
die beliebigeWendung und Fortſezune“einereingeſchlagenen
Nichtunghervor.Die größernfogenanntenZugflügelfollen
die fortgeſeßzteVorwärtsbewegungbezwecken.

Daß eineſolcheMaſchinenichtbei jedemWiderſtandean-

zuwenden iſt,erhelltwohl von ſelbſt; daß ſieaber bei einer

anhaltendgleichförmigenund ſehrgeringenLuftſirömungmit

Nugeu angewendetwerden fann , unterliegtfeinem Zweifel.
Wir dürfenannehmen, daß ſ< rechtbald ande e denkende

Köpfefindenwerden,dieſeBahn zu verfolgen,und ſomitdie

Schwierigkeiten, welcheauh dieſeMaſchinenoch hat, heben
werden.

Gerberei.

(Plant's Maſchine zur Abnahme des

Haares von Häuten.) Man legt die Häute
oder Felleauf ein endloſesTuch und läßtſieauf dieſenzwi-
ſchenzweiWalzenpaarendurchlaufen.Zwiſchendieſenunter-
liegenſieder Einwirkungeines Schneidemeſſers,dem eineHin-
und HerbewegungnachderQuere gegegebeniſt;wodei ſiemit
der Fleiſchſeiteauf einem unbeweglichenLagerruhen.Unmit-
telbarhinterdem SchneidemeſſeriſteineStahlplattebefeſtigt,
und dieſewird mit einerFederſogegen das Fellangedrückt,
daß ſiedas Haar aufrichtetund aufgcrichteterhalt,ſo lange
das Meſſerauf daſſelbeeinwirkt.Die Fellebewegenſi<ali-

máhligunter dem Meſſervorwärts und werden,wenn ſie ab-

gehaartſindund nachdemſiedur< das obere Walzenpaargçe-
laufen,auf eine Tafelniedergelegt.

Die Papierfabrik zu Dillingen.
Die Papierfabrikvon Piette& C. zu Dillingen,

im OtweilerKreiſedes preuß.Reg.Bez.von Trier,hatge-
genwärtigzweigroße,vollkommen eingerichteteengliſchePa-
piermaſchinen,deren jedebei achtzehnſtündigerArbeit150 Nies

Papierliefert.Sie verwandeln in einigenAugenblicken,ohne
Zuthuneiner Menſchenhand,die eben ‘zermalenenLumpen in

ein feines,höchſtgleiches,kuotenſreies.getro>uetes,geglättetes
und geſchnittenesPapier.— Die eineMaſchinewird dur
Dampf, dieandere dur< ein Waſſcrradbewegt.Pappendeel
lieferteine,von Prosper Piette erfundeucuud inPreußcn
auf aht Jahrebevorrechtete,ſehrſinnreiche,aber höchſteinſa-
<e Maſchine,woran ein Arbeitertägli300 Blätterliefern
kann,welhe alle gute Eigenſchaftender auf die alteWeiſe
verfertigten,aber nihtihreMängelhaben,indem ſieüberall

gleichdi>,ſehreben und am Rande glattſind.
|

Den Zeugzu dieſenMaſchinenmalen 16 Holländer.Der

Waſſerſtrom,-welchervor 10 Jahrenmit Mühe eineKraftvon
30-Pferdengab,entwieltjegtdurchdie beſſereAuwendung
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deſſelbenund dur dieſinnreicheEinrichtungderMaſchinen
die Kraft von 72 Pferden.

An LumpenverbrauchtdieFabrifmonatli<hgegen 90)

Eentner,die beinahealleim Regierungsbezirkegeſammeltwer-
den, Zudem greiftdie vor einigenJahrendur<hL. Piette
gemachteund von ihm in einen eigenenWerke (CölnbeiDu-
mont - Schauberg)beſchriebene,dur< die goldeneDenfkmünze
anerfannteErfindung,das Stroh im Großen anzuwen-
den, mächtigin die ganze Fabrifationein, Dieſeäußerſt
wichtigeErfindungwurde ſeitjenerZeitbedeutend vervoll-

fommunet uud monatlichwerden über 250 Centnerverſchiedener
Stoffe,die keineLumpenſind,zu verſchiedeneuProduftenver-
arbeitet.

150—200 Arkeiterſindjektin derFabrikbeſchäftigt,faſt
das Dreifachevon jenen,welchedort arbeiteten,eheman die

neuen Maſchinenhatte.JhreRührigkcit,Reinlichkeit,Wohl-
anſtändigkeitmacht einen überraſhendenEindru> auf Jeden,
derſonſtFabrikarbeiterbeobachtethat.DieſeLebendigkeitmöchte

größtcntheilsdaherkommen,daß keinArdeiterin Taglohnſteht,
ſonderndaß jedernah der MaſſeſeinerArbeit bezat.ltwird,
alſofürſichzu arbeitenglaubtund nichtfürden Herrn.Doch
trägtzu Dieſem auchgewißdie väterlicheObſorgebei,welche
die Fabrikherrenfür die Fhrigenhaben.Sie haden eineSpar-

faſſe,Krankenkaſſe,Nothkaſſeerrichtet,woraus ſieJedem nach

Fleißund BetragenBeitragegeben,und orduen ſogarihre

Vergnügungen.
Die Erzeugniſſeder Fabrikſindſehrmannigfahund ha-

ben weitläufigenAbſas. Sie liefertauf BeſtellungjedeArt
von Papier,von der feinſtenbis zur gewöhulichſten,An din

erſtenProduktender Maſchinenglaubteman eine allzugroße
Feinheitund einigenMangel an Starke tadeln zu müſſen,
Damals hatteman engliſcheArbeiter,um das Ganze in Gang
zu bringen.Seit ihrerEntfernungſindjeneMängel #o völ-

ligverſchwunden,daß das DillingerPapiervielleichtum nichts

mehrvon jeaerVollkoinmenheitentferutiſt,welchedem frau:

zöſiſhenPapierin der lebtenZeiteinenſo großenNuf brachte.
(Rh.Pr. Bl.)

Maſchine zur Verfertigungvon Karden.

Auf der Modell-Ausfiellungder BritiſchenAſſoc'ation
war eineMaſchinezur Verfertigungvou Karden, eine von

deùjenigenErfindungen,welchedie,meiſteAufmerkſamkeitauf
ſichzogen. Dieſesfeineund ſinnreiceFuſtrumentwendet den

Draht von der Haspel,biegtund ſchneidetihn,bohrtdie Lô-

cher,ſegtdieZahneein,treibtihnwieder zurü>,und gicbt
demſelbenzulegt,wenn er befeſtigtiſt,den erforderlihenHas
fen,mit derſelben,oder vielmehrmit größererGenauigkeitund

Regelmäßigkeit,als die geſchi>kteſtenmenſchlichenHändecs zu

thunim Stande ſeinwürden; und das mit eincrſolchenGe:

ſchwindigkeit,daß cineMaſchinedieſelbeArbeitverrichtet,zu

welcherwenigſieuszehu Menſchea erforderlichſeinwürden.



365

Man hat berechnet, daß eine Dampfmaſchineoon fünfPferde-
krafthundertſol<heMaſchinenin Bewegung ſevenwürde.

Metall -Golddru>X auf Möbel.

Die Erfindungvon Anton Knobloch,auf alleArten

von Möbel die feinſtenZeichnungen, Portraitsund Schrif-

ten auf Gold-,Silber- oder Metallgrund-mittelſtgeſtocener
Stahlplattenzu preſſen,beſtehtin Folgendem:Der gehörig
vorbereitetenFlächedes Holzeswird dur dieBeizeoder Po-
liturjedebeliebige.Farbegegeben,hieraufmit Terpentinölan-

geſtrichenund das Blattgold,Blattſilber:c. aufgetragen.Das

Modell iſteine der Größe der Zeichnungentſpreheudegeſto-

<eneStahla oder Meſſing-Platteund wird beigrößernGe-

genſtändenmittelſteinerSchraubenpreſſeaufgepreßt, dei flei-

nen hingegeniſdie Plattean einem Griffebefeſtigt,und

wird.mit der Handaufgedrüft.Der Dru wird mit einem

StückeTuch adgeriedenund hieraufmit einem Firuißüber-

zogen, welcheraus 40 Grad ſiarkenWeingeiſt,Sandarak,

Veuczian,Terpentinund Kampfer beſteht.DieſerFirnißiſt

ſo reinund ſo haltbar,daß er ohneden mindeſtenNachtheil

polirt,ja diePoliturabgezogenund friſchpolirtwerden kann.

Zinnober.

Xn Nr. 41 dieſerBlätterwird beiGelegenheitder Mit-

theilungüber Zinnoberfabrifationgeſagt,daß der in Deutſch:

land angefertigteſogenannteCarminziunoderdas ſ<hönſtePro-
duft dieſerArt ſei.— Seit Kurzem hat man jedochdieVer-

vollkommnungdicſerFabrikationin Englanddahingebracht,
daß das deutſcheProduftnun nihtmehras das vorzüglichſte

anzuerkenneniſt.
Wir gebennothgedrungendieſeErklärung,indem wir der

vaterländiſchenFuduſiriedas beſteGlü>k ſürdie Fortſchritte

ihresKunſigedeihensroünſchen. E. F.

VerſuchteErklärung des Oelbilderdru>Xs.

Wer cinMoſaifbildvon Georg We>Eler, kaiſerlich

ruſſiſchemHof-Moſaikmeiſter,geſehenhat,wird geſtehen,day.
ein ſolchesauf kaum eineaSchrittEntfernungvon ciuem ge-

malten Meiſterwerkunmöglichzu unterſcheideniſt.— Nun

aber iſ bekannt,daß in dem aus kleiner farbigenStein:

hen zuſammengeſestenMoſaikbildedie rihtiggewählteAnein-

anderſtellungder Farbenin den verſchiedenenSteinclen,dae

Abgegrenztein den Ténen verſhwimmenmachtund das-Eckigc
vcr:<windenläßt.— Denkt man ſichnun aus einerCompo-

ſition,z- B. von Wachs uad Farbenmaſſegefertigtedünn

runde Stiſtchenvon circa "4 bis 4 ZollHöhe in allenFar-

diente,die er moſaikartigzuſammenſetzte.

benabſtufungen:ſo begreiftſich,daßman aus denſelbenauf
einer Platteein Farbenmoſaikbildzuſammenſevenkann,
daß in Bezug auf das Zuſammenſchmelzender Töne voll:

fommner ausfallenmuß, wie Steinmoſaik,weil man Herr
über dieFarbemniſhungiſt.— Wird fernerdieOberflä-
che dieſesFarbenmoſaifsdur<hirgendein auflöſendesflüchti-
ges Oel angefeuchtet:o iſtdie Möglichkeitgegeben,von der

Moſaikplatteeinen Abdruck zu nehmen, der mit dem Pinſel
leichtvertriebenwerden fann,um ihn das vollfklommneAnſehn
eines Oeldildeszu geden.Vor einigenJahrendru>kte der

geſchi>éteDoſenfabrikantRauh in LengefeldVögelbunt in

Oel, wozu er ſichkleinermit FarbegefüllterBlechröhrenbe-

DieſeAndeutungen
mögengenügen,und HerrLiepmgun nichtdeswegenzür-
nen; mußteſichdo<hDaguerre auchVermuthungengefallen
laſſen.VielleichtiſtHrn.L's Manier durchausvon der ans

gegebenenverſchieden;überhauptiſtdie Jdeewenig,die Aus-
führungAlles,und nah allenBerichteniſtdieſevortrefflich,
daherder höchſtenAnerkennungund einerNationalbelohnung
würdig.— Wollen wir Deutſcheuns von Frankreichbeſcha-
men laſſen—? Daguerre und Niepce crhielten10,000
Frfs.Rente füreineErfindung,die,odwohlintereſſant,nicht
den prafktiſhenWerthhat,als dieLiepmann'ſche,dieſeför-
dert die Kunſtund den Kunſtgeſhmak,— Die Daguerre-
ſcheiſtmifrosfopiſ{,feinund zart,wiſſenſchaftlichÜberraſchend
und belehrend,aber die Verſchönerindes Lebens,die Kunſt,
wird ſl nihtvielGewinn davon verſprechendürfen.

Das Dampfboot des Herrn Johanſen in Kö-

nigsberg,welchemder Staat,in der gutenAbſicht,dieſcu

Induſtriezweigau< in jenenProvinzenemporzuhelfen, ſo

mancheBegünſtigungerwieſenhat, iſtnachallen Nachrichten,
die man aus Weſtpreußenempfängt, eine totalverunglückte
Speculation.Das Boot erfülltauh nit die mäßigſtenAn-

forderungen.Dies iſ um o mehr zu bedauern,als ſi an

dem dortigenGeſtadevielfaheBeſchäftigungfürein tüchtiges
Schifder Art vorfindet.Schweden iſtniht das Laud,wovin
man ſichwenden muß, will man ein zuverläſſiggutesDampfz-
boot requiriren,

Ueber Wärmeerzeugung.
Die KoſtſpieligkeitdesBrennmaterials,welchesdieDampf-

maſchinenverbrauchen,die ſtarkeBelaſtung, weleherdadurch
die Dampfſchiffe,zumalbei weiten Reiſen,ausgeſcutſiud,hat
ſhon längſtdie Technikerveranlaßt, auf Mittel zu ſinnen,
dieſenUebelſtändenabzuhelfenund , wo möglich,dur< eine

andere Kraft die.Dampffkraftzu erſegen.Die fkfomprimirte
Luſt,der atmoſphäriſcheLuftdru>auf den luftleerenRaum,
und namentlihder Elektromagnetismnsſindals Surrogate
derDampfkraftvorgeſchlagenund theilweiſeauh verſuchtwor=
den, Beſondershegtman großeErwartungenvom Elektro

naguetismus,welhenDavenport in Nordamcrikg und N c=
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fobi in Rußland mit Erfolg als bewegende Kraft benugt

haben. Doch mußte bei den defannt gewordenen Berſuchen

der eleftromagnetiſcheApparatnah einemſehrgroßenMaß-
ſtabeangefertigtwerden,um nur einemittelmäßigeKraftzu

erzielen,— ein Utebelſiand,den fortgeſeßteErfahrungenwohl
beſeitigendürften, der aber wenigſtensvor der Hand die vor-

theilhafteBenuzung des Elektromagnetiómuszum Treiben von

Lokomotivenund Schiffenin Zweifelſtellt.Vielleichtkäme

man aber eherzum Ziele,wenn man genannteKraft mit der

des Dampfes in Verbindungbrächteund zwar dergeſtalt,daß
man jener ſi<bedient,um dur<Zerſeßzungdes Waſſers

das für den DampfkeſſelnöthigeBrennmaterialzu erzeugen.

Hiebeiwürde jedochein magneto-elekftriſherRotations-

apparat vorzuziehenſein;es iſtbekannt,wie kraftigdadurch
die Zerſepungdes Waſſersin Waſſer- und Sauerſtoſfgasbe-

wirftwird. Oſann hat ſogarunlängſtvorgeſchlagen,dicſes

Mittelzur Heizungder Gebäude im Großen cbenſozu be-

nuven, wie man ſichjeutdes Steinfohlengaszur Erlcucbtung
bedient.Jn Heßlers Jahrbuchwird daraufhingewieſen,wie

zwe>mäßigund Koſtenerſparenddas dur Magneto-Elcftrizität
aus Waſſer gewonnene Knallgasbei Leuchttlürmenzu ver-

wenden ſei.,Ein Apparatmit 10 [|_]FußZink gibtin einer

Stunde 1 KubikfußGas ; 6 Kubikfußin einer Stunde ver-

tranut, gebeneinLichtgleich123 Wachskerzenvon 14 Zoll
Durchmeſſer;die dazunöthigen60 |_]FußZinklaſſenſihin
cinem Raum von 44 []FußFlächeund 4 Fuß Höhe ver-

tbeilen. Solltees nihtmöglichſein,den Dampfkeſſelver-
mittelſtdes Knallgaſeszu heizen,da leßteresdocheineſtarke
Hiyeentwielt und deshalbzum Schmelzen{werflüſſigerMi-

ncralienbenugtwird? *) Die GefahreinerExploſlondes Knall-

gas ließeſichdurchzwe>mäßigeKonſlrukziondes Gasbrenners

woll beſeitigen; eine Explofiondes Keſſelswäre aber no<
wenigerzu befürchten, als bei der Heizungmit Steinkohlen,
da man dur< Vermehrungoder Verminderungder Gasflam-
men dieRegulirungderHigein ſeinerGewalt hätte.Es käme

vor Allem daraufan, zu beſtimmen,wie vielKubikfußGas
in einerStunde erforderliſind, um einen auf x Pferdefraft
bterehnetenDampfkeſſelzu heizen?Daraus ließeſichdieGröße
des eleftro-magnetiſchenApparatesdann leichtbere<nen. Ein-

ſenderzw.ifeltniht, daß dieſerApparatmit der Dampfma:
ſchinezuſaminenwenigerRaum einnehmenwürde , als eine

elcktromagnetiſheMaſchinevon gleicherunmittelbarerKraft,
au weniger Raum, als die Dampfmaſchineund Kohlenvor-
râtheeinesDampfſchiffes.Noch ſeibemerkt,daß dieDampf-
fraftſetrwohl dem zur Zerſezungdes WaſſersdienendenAp-
parate die rotirendeBewegung.mittheilenkönnte, ohnedem

eigentlichenNubeffektegroßenAbbruchzu thun.— Der JZwe>
gegenwärtigerZeileniſerreicht, wenn dadurhdie.Aufmerk-
ſamkeitder Praktikerauf dieſenwichtigenGegenſtandhinge-
lenktwird. (6.f. S.)
—

9)Möglichvielleicht,aber ſ{werli<ausführbar. Red.

Durch Luft bewegte Lolomotive.

Der »Moniteur belge“enthältein Einführungs-P a-

tent, das dem DruckerHondin in Brüſſel auf 10 Jahre
für den Gedrauh comprimirterLuft ſtattdes Dampfes bei

Locomotivenauf Eiſenbahnen, Dampfſchiſffenund Werkſtätten

gegebenworden iſt,

Kritik.

Berliner Kunftausſtellung im Jahre 1839.

(Fortſezung.)

Nacbtheiligaber der Kunſtdarum werden,weilſiedieſe
ins Bereichder Fabrikationzieht,könnteeineſole Erfindung
nur dann,wenn ſiean und fürſ{<höchſteinſeitigwäre,und
das gegenwärtigeMenſchengeſchle<hteinerrü>gängigenGeiz
ſtesdildungunterläge,und mußteendlicheben ſo mit der ei-

gentlihen,ihrvorſchwebendenKunſt wieder verlieren.—

MochteLiepmannſelbſtdas der KritikvorgelegteBild als ei-

nen erſtenVerſuchaugeſchenwiſſen,ſo wollen wir alſokein

vorſchunellesUrtheilfällenſonderndas abwarten,was uns der

Künſtlerfernerzeigenwird; und wünſchenwir von Herzen,
daß cs von einerBeſchaffenheitſcinmöchte,welcheuns deut-

lihflar macht,daß es jenenangedeutetenBeſchränkungen
nichtfo ganz unterliege.—

Die Kupferſtecherkunſtbietetuns diesmalmanchesSchöne.
Der berühmteAnderloni in Mailand zeigtuns in No. 1100

einen unvollendetenProbedruckeinerHimmelfartnah Guido

Neni und läßtuns mit Vergnügendie Beendigungdieſes

Kunſtwerkeserwarten.
Die heimiſchenKünſtler,Maudel, Eichens u,M,w.

beweiſen dur< ihreLeiſtungen‘daßdie‘Kunſtnochlebtund

blüht.Vorzugsweiſehat“mandie Linienmaniergewählt.Die
Kupferſtecherkunſtverſhmähtes noh,in ihrengrößerenWer-
fen dieHülfeeiner neuen Maſchineauſzuſuhen.Da, wo der

Grabſticheloder der Diamant dieStahlplattefür ſeineLei:
ſtungengewählt,bemerkt man die Anwendung der Linir:

Maſchinemit vielerWirkſamkeit.Der Stahlſtichder deut:

ſchenKünſtlerſcheintjedohimmer noh ſeinVorbild in Eng-
land anérfennenzu müſſen,dagegenzeigendie Nummern 1200
and 1210 Arbeitenvom KöniglichenHofmechanifusF. G.

Wagener jun.Abdrüe radirterStahlplattenmit der von

demſelbenerbautenRelief-Copirmaſchineeine großeVollkom-
mendeit. GeringeFortſchrittein der Technik,ſeiteinigenJah-
ren wenigſtens,ſcheinendagegendieausgeſtelltenAbdrückevon

Holzſchuittenzu bekunden,wenn gleichwir anerkennen,daß
dieſeKunſtgegen früherſichunendlichgehoben,

Einer der ausgezeichuctſtenjüngerenKunſtzweigeiſtdie
Litbographie,die auh ſo Mancheszur Anſichtbeigeſteuerthat.
DieſeKunſtläßtwie derKupferſtiheineverſchiedeneBehand-
ungsweiſezu, vorzüglichbemerken wir die Vezubßungder
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Kreide als bei Werken von höheremKunſtwerthe.Wir erhal-
ten die Lithographirſteineaus Baiern,die in der Gegendvon

Solenhofengewonnen werden; in ayderenGegendenhaben
ſichdergleichennochnichtin ſolcherGüte vorgefunden.— Die

Verſuchemit grauen, {leſiſhenSteinenſindnichtbeſonders
gelungen,und dievon Behrend & C.geliefertenPlattenals

SurrogatfürbairiſheSteine,gewährennur einenbeſchränk-
ten Erſas.Jn der Anfertigungder Materialienfür dieſe

Kunſt hat uns bis jeztdas Ausland den Rang abgelaufen.
Die lithographiſchenKreiden 2c,von Engelmann & C.in

Pariswerden den hierfabricirtenvorgezogen. Die Druer-

{wärze fürKunſiwerkebeziehtdas Königlichelithographiſche
Yuſtitutebenfallsvon Paris,desgleichenthundiesauchviele

andere Anſfialten.Unter unſernheimiſhenKünſtlernſindmeh:

rere, dieſh ſehrauszeihnen,wenn gleichdieKritikbehaup-
ten will,daß wir unter unſernLithographennur gar zu viele

hätten,welheden Münchnernund Pe&riſerKünſtlernnachſte-

henmüßten,und nur wenige,welcheden Beſſerngleihfom-
men. Von heimiſchenKünſtlernzeichnenſi<hdîesmal vorzüg-

lihaus: J+ H. Eichens, Fiſcher,Jengen, Teupel-

tey, Wildt u. A. —

Auf eineſehrhoheStufe ſ{wingtſi dieBildhauerkunſt
und das SchöneihrerFormenwie dieausgezeichneteBehand-

lungdes Marmors zeugen von ihrerVollendung.Allenvoran

ſchreitetder großeMeiſter,der bereitsunſterblicheNauch,
und ſeineWerke reihenſi< in immer neuer Schönheitden frü:

herenwürdigan. Seine Danmaideiſt ein wahresZauberwe-
ſen. Wie ſtrahltvon dem falten Marmor eineſolchezarte,
idealeSclönheit.Schaffendie einfahſtenWerkzeugeohne ir-

genddie HülfecinescomplicirtenMechanismusein ſolchesGez

bilde,leuchtetdaraus ſicherlichdas ſchaffendeGenie freier,

herrlicher,hchrerKunſt.ZweiGypsmodellezu BVictorienſta-

rüen,welche6! hoh in Bronzeausgeführt,Sr. Majeſt.der

König zur Verzierungder beidenGranitſäulenauf der Ter-

raſſezu Charlottenburgbeſtimmthat,laſſenuns ebenfallsAus-

gezeichneteserwarten. JmEintrittsſaaleſehenwir eineVic-

toriain Marmor vom ProfeſſorBiſtrömausgeſtellt;Dra-

pirung2c. ſindcolorirt.Die Farbentóneſindmit möglichſter
VermeidungeinesgrellenEffectsgewählt,doh ſcheintes, als

habe der Künſilerbei Anwendungder Färbungmit einigen

Schwierigkeitenzu kämpfengehabt.Nr. 989 eineScbmetter-

lingsfängerinvon Drake und nocheinigeandere Arbeitenin

Marmor findvon nihtgeringemKunſtwerthez;desgleich:n ci

nigeStatüettenin Gyps: dochvermißtman an leßtern faſt

durchgehendsden Grad des Genies an ihuen,welcbederglei-

chenfranzöſiſcheArdeitenauszeichnet,Fm erſtenSaale be-

merken wir auchdieAmazone in Kampf mit einem Tigcr

nachdem Kiß’ſchenHülfsmodell,Zinkgußmit Kupferüberzug
aus der Fabrikvon Geiß. Wer das großeModell, diefes

Rieſenwerknicbtgeſehenhat,möge ſichbeim Anjſchaucndieſes

fleincnBildwerks-mit HülfeſcinerPhantaſiedas Fehlendeer-

ganzin, uad mit uns in freudigerErwartunglcbeu,daß die

Liebezur Kunſtre<tbald das großartigeGebilde,mit Hülfe
erfahrenerTechnikerzurVollendungfördernwerden. — Seitdem

Berlin ſihdurEiſenkunſtgießereiſo hervorgethan,und deren

Produktein die entfernteſtenWinkel der Erde entſendete,hat
auch,faftmeiſtin denſelbenWerkſtätten,der ZinkgußEingang
gefunden.Zinkverzicerungenan Häuſern(z.B. in großartiger
Anwendungan dem Hauſe des WeinhändlersGüßfeldt in

der Poſiſtraße)au Balkonen,Gittern2c. !c, werden vielfach-
benuut,und findenna< und nah melbrLiebhaberei,Die Geiß--
ſcheFabrikhatteſichbisherdur< ihrehöchſtgelungenenKunſts
arbeitenin Eiſengußausgezeichnet,und deweiſtnun auf'sNeue

auchauf dieſemFeldeihreTüchtigkeit.Das Bildwerk hatei-
nen Kupferüberzug,wie es der demſelbenangehefteteZettel
ſagt.Das Zinkmetallläßtſichziemlichleichtaufverſchiedene
Weiſedur< Auflöſungenanderer Metallebronziren,in welcher
Art auchder angedeuteteKupferüderzugbewerkſtelligtworden

iſt.Am zwecEmäßigſtenbedientman ſih hicrzueinerAuflö-
ſung des Kupfersin Ammonium, wodei es möglichwird,das
Kupferhinreichendfeſtaufzulegen.

Kriecgszeitung.
Krieg dem Unſchönen.

Wenn wir dur< das ſ{öneBerlin wandern, ſehenwir,
tros dem der Beobachteran der Spree und andere Kritiker

ihrMöglichesgethan,noh ſo manchesFirmaſchildmit elcus
der Malerei und eben ſo ſ{<le<temText,wenngleichwir nicht
behauptenwollen,daß dergleichenſ{<le{<tbefirmateGeſchäfte
auchſ{le<teWaare liefern,im Gegentheilweiſtman z. B,
an einigenOrten vorzüglichesGebräu nach,wo das Schildin

elendeſterFärbungund Schriftnichtsweiterſagt,als: „gutt
braun weit gans halb bier,“ — Die Executorenſol-
<er Geſchäftebefümmernſi< indeſſenniht 'um literariſche
Kritik.—

|

Dies waren zufälligmeine Gedanken,als ih bei Ste-
hely die VoſſiſcheZeitungund den HamburgerCorreſpon-
dentenneben einander liegenſah. Fn beiden Blättern fand
ih Kunſtkritikenüber die BerlinerAusſteklung,deren Num-
mern hierin den Spiegelder Prüfungſchauenmußten, und

jenevielgeleſenen,fritiſircendenBlätterſelbſt— mit ret {let
gemaltenFirmaſchildernverſehen!— Beide Blätterbekriegen
vielfachneben ihrerpolitiſchenTendenzdas Unſchöne, und

tragendochſolcheSchmierereiund Krigeleian der Stirn —

eineſ{le<teHarmonie.— Der HamburgerKünſtlerhat ſcin
Fecitbeigeſeut,der Berlinermag'sim GefühlfeinerSchwä-
he unterlaſſenhaben — fortmit dem Schlechten— lieber

Nichtsals ein elendesBild,zumal vorkunſtkritiſderWeiss
heit— Krieg dem Uuſchöneu! — C. &.



368

Gewerbs-:-Phyſionomieen.
Der Kammerjäger.

Ach ſivein meinem Ardeitszimmerund bin eifrigbe-

ſchäftigt.— Man klopftleiſeaber mit feſterHand an dic

Thür. — „Habe i< die Ehre,den Wirth vom Hauſean-

zureden?“— „yDer Hauswirthbin ih , was ſiehtzu
ihrenDienſten?‘‘ Der zu mir Hereingetretenewar ein

Mann von ſ<ónem Wuchs , ein Vierzigeretwa , elegant
aber auffallendgekleidet.Sein kurzerUeberro> iſ vom

feinſtenTuch, mit Sammt gefüttertund künſtlihmit Schnü-

ren beſegt.FeineWäſche und -Brillanttuhnadel.— Die

Fingerſämmtlichmit Ringen geziert.— DieſerAn- und

Aufzug war mir widerlih, und zwar um ſo mehr , als

das Geſichtdes Fremdenvon edlerBildungerſchien,wenngleich
ſeineAugen kee Zuverſichtfſirahlten.„EntſchuldigenSie es,“

entgegneteder Fremde, „wenn ich vielleihtzu ciner Zeit
fomme, wo ih Sie, wie es ſcheint,dringendbeſchäftigtfinde;

indeſſenfand i< vor Fhrem HaufeVeranlaſſunggenug , den

Weg zu Ihnen ſofortaufzuſuchen.“Dieſe mit Ernſtund

WoßhllautgeſprochenenWorte machtenmi< zum Anhörenge-
neigterals ichanfangsſelbſtwollte,und mein fragenderBlick

fordertewohl eine weitereErklärung.„Nichtzu gedenken,
daß es Sache meines Berufswäre,Jhnen nebenbeinüglich
zu werden , ſo glaubeih anderſeitsdur<hden Thatbeſtand
deſſen,wovon ichleiderdie erſichtlichſtenBeweiſehabe,auf:

gefordertzu ſein,zu Ihnen reden zu müſſen.“— „Aber, mein

Gott,was habenSie mir zu ſagen,“fragteih faſtbeſorgt,
indem i< vom Pulteaufſtand.„VBeruhigcuSie ſi, mein

wertherHerr,“fuhrder Fremdefort,„es iſtno< nicht'dahin

gekommen,um verzweifelnzu müſſen.“,, „Aber,beim Him-
mel,wovon überzeugtenSie ſichdenn,“ fuhrih ungeduldig
“fort,„vas nahmen Sie vor meiner HausthürAußerordent-
licheswahr2! — — Eine ungeheureMutter - Neſt- Ratte
kam aus Fhrem Hauſeund liefdem Straßeurinnſteinzu, um

ihrerFamiliewahrſcheinlichvon dort aus das Mittagsbrotzu-
zuführen.“Eine Gluthdes Aergersfuhrüber nicineStirn,
und wenn es mir keincswegsangenehmgeweſenwäre,eine

Hiobspoſtvernehmen zu müſſen,ſo hätteih dochamaller:

wenigſteneine ſolcheAntwort erwartet 7 i< wendete mi< un-

willigzu meiner Arbeitindem ichlaut und deutlichgenug
zu erkennengab,wie es michkränke,geſtörtworden zu ſein.—

Ohne ſi dur< den Ausbru< meines Unwillensauh nur

im mindeſtenaußerFaſſungbringenzu laſſenfuhrmein Be-

ſucherzu mir hergebeugtfort: „Sie müſſendahernihtwenig
von Ratten geplagtſein, wenn ExemplaredieſerArt unter

einem Dache mit Jhnen wohnen,“ — ichhatteſchonwieder
|

meine Federin Thatigkeitgeſezt,und in meinem Aergerbe-
ſchloſſen,feineAntwort zu geben,ja ih hätte— dochnein,

Herausgeber:C. TN. Mendelsſohn.

ih beherrſhemi, wo ih es irgendüber mi< vermöge.Der
Nattenjäger,nachdemer mi zu überzeugenſirebte,wie außer-

ordentlihnöthigſeineEinwirkungin meinem Hauſefei,cffnete
eine zierliheBrieftaſcheund legtemir ein Dußend Siegel
und Unterſchriftenvornehmerund angeſehenerPerfonenvor,
welchedieRadicalkurenfeinerPraxisbeſtätigten,belobtenund

empfahlen, endlihgad er mir die Verficherung, daß meine

Nachbarn,rechts,links und von hinten,ſeineKunſtin An-

ſpruchgeuommen, und daß es nunmehr, in #0 mancherBe-

ziehung, wahrhaftmißlihſei,wenn i< nihtau dazu thun
wollte, — Der geneigteLeſerhat es gewißau< ſchonin

Erfahrunggebrac(t,was Conſequenzvermag , und wie f{wer
es oftiſtgegen ſiezu Feldezu ziehen.Hatteih es mir an-

fangsfeſtvorgenommen, dieſenGeſchäftsmannlieberaus dem

Comptoirzu werfen,als näberauf ſeineAnerbietungen‘e.n-

zugehen,ſo fingendli<hſeineBeharrlichkeitdennochan, den

Sieg davon zu tragen. Mit Falkenaugcnfinger den halben
Blick auf,den i< auf ſeinePapierefaſtnur unwillkürlichge-

worfen, und als er bemerkte, daß ih die mir vorliegenden
Briefe durchgeſehenund deren Unterſchriftvollzogenhatte,
rüſteteer ſi< um ſo fräftigerzu neuen Angriffenauf mein

Widerſtreben.— Seine Atteſtewaren allerdingsvon vorz

nehmen und hohenHerrſchaftenlobend genug auégeſtelltund
— nun ja,i< hattefreili<Ratten und Mäuſe in meinem

Hauſe,aber ſchonoftdur< allerhandMittelvertrieben,war

dald daraufdas Ungezieferwieder eingezogen.

(Fortſezungfolgt,)

ANZEIGE.
Ein ſauberausgeführtesM o dell eincs

Chaussec-Dampfwagens,
welcheshinreichendgroßiſt,

daß cin Maun in einem geräumigen Zimmer eine

Stunde kang darauf umherfahren kann, ſollſür

800 ZK verkauftwerden.

Die Dampferzeugung wird dur< einenRöhren-Keſſel
bewirkt,welcher132“ lang,7:4 ho<, 104 breitiſt.Die

Cylinder ſind unmittelbarauf dem Keſſelbefeſtigt.Die
Triebräder ſind2 Fuß Durchmeſſer.Das Quantum

des erforderlihenBrennmaterials iſ ſehrgering.
Die kleineMaſchinebrauchtin 4 Stunden 4 ScbeffelHolz-
fohlen,wobei ununterbrocheneineDampfſpannungvon 50 Pfund
auf dem [_]“unterhaltenwerden kann.

Nähere Auskunft ertheilt:C. T. N. Mendelſohn's

PolytechniſcheAgentur in Berlin,woſelbſtauchZJeich-
nung und ausführlicheBeſchreibungdes Modell'seinzuſeheniſt.

Gedru>t bei F. Reichardt, Neu- Cölln am WaſſerNo. 23.


